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PIII. Jahrg. 


Der Knaben-Handarbeitsunterricht in Schulen. 
Kürzlich tagte in Straßburg der zehnte Kongreß für er: 
ziehliche Knaben⸗Handarbeit. Dem Beſtreben des Kongreſſes, 
den Handarbeits-Unterricht in den Schulen einzuführen, ver: 
mögen wir zwar im allgemeinen nicht rechten Geſchmack abzu⸗ 
gewinnen. Die Schüler ſind bei gewiſſenhafter Abſolvirung des 
gegenwärtigen Lehrplanes ſchon zur Genüge in Anſpruch ge⸗ 
nommen, und es iſt ihnen wohl zu gönnen, daß ihnen die Zeit 


reitungen. Von der ſozialiſtiſchen Geſchäftswelt ſind Gedenk⸗ 
münzen mit der Inſchrift: „Zum Andenken an die Siege des 
deutſchen Proletariats über das Sozialiſtengeſetz 1890“ geprägt. 
Die Büſten von Laſſalle, Liebknecht, Bebel u. ſ. w. ſollen her⸗ 
| geſtellt und zu bedeutend billigen Preiſen angeboten und Bilder 
von den Vertretern der Sozialdemokratie angefertigt werden. 
An allegoriſchen photographiſchen Darſtellungen des Sieges der 
Sozialdemokraten herrſcht kein Mangel. Auch für Kravatten mit 


zur Erholung im Freien oder durch häusliches Spiel nicht Laſſalle- und Marx⸗Bildern kann der Sozialdemokrat ſein Geld 


weiter beſchränkt wird. Zudem bezweifeln wir, daß die Schüler 
bei dem Handarbeits⸗Unterricht etwas Rechtes lernen, wir ſind 
vielmehr der Anſicht, daß demjenigen Knaben, welcher ſpäter, 
um ein Handwerk praktiſch zu erlernen, einem Lehrmeiſter zur 
Ausbildung übergeben wird, das im Handarbeits⸗-Unterricht 
Gelernte häufig im Wege fein würde. Der Handarbeits-Unter⸗ 
richt müßte unſeres Erachtens auch ſchon bei Berückſichtigung 
der ſchwachen Körperkräfte der jugendlichen Schüler ſchließlich in 
Spielerei ausarten und den Knaben wirklich ernſter Handarbeit 
entfremden, alſo auf die Entwickelung des Handwerks überhaupt 
ſchädigend wirken. Etwas anderes iſt es mit dem Gedanken, 
der auf der erwähnten Konferenz inbezug auf die Einführung 
der ländlichen Jugend in die Elemente des land⸗ 
wirthſchaftlichen Berufs erörtert wurde. Nach dieſem 
wie uns ſcheint recht glücklichen Gedanken ſoll unter den länd⸗ 
lichen Schulkindern die Neigung für den landwirthſchaftlichen 
Beruf gepflegt werden und zwar ſoll dies im Rahmen anderer 
Unterrichtsgegenſtände durch Anknüpfung an poſitive Vorgänge, 
die das landwirthſchaftliche Leben in die rechte Beleuchtung 
ſtellen, geſchehen. Was den hiermit zu verbindenden Handarbeits⸗ 
Unterricht betrifft, ſo ſoll derſelbe freiwillig ſein und dazu 
dienen, die ländliche Jugend in der körperlichen Arbeit geſchickt 
zu machen. Ein Vielerlei des Unterrichts ſoll dabei vermieden 
werden, die gröbere Arbeit an der Hobel- und Schnitzelbank, 
ſowie die kalt zu betreibende Metallarbeit ſei etwa mit dem 
11. Lebensjahre beginnend, im weſentlichen zureichend. Die 
Grundſätze des Unterrichts bleiben bezüglich der Methode die 
ſeitherigen, doch hätten die Lehrgegenſtände ländliche Gebrauchs⸗ 
gegenſtände und die gröbere Arbeit zu berückſichtigen. Dieſe 
Thätigkeit würde in den Rahmen der geſammten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit hineinpaſſen. Im ganzen ſoll durch dieſe 
die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe berückſichtigende Erziehung 
die Neigung für den Beruf geweckt, die Befähigung zur Aus⸗ 
übung der landwirthſchaftlichen Arbeit geſtärkt, und die Geſchick⸗ 
lichkeit zur Handhabung der landwirthſchaftlichen Geräthe ge⸗ 
hoben werden. Als Nebenerfolge aber ſollen ſich größere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, Entwöhnung von Zeitvergeudung, nützliche Beſchäfti⸗ 
gung in Haus und Hof während der Winterzeit, dadurch in⸗ 
direkte Bekämpfung eines übermäßigen Wirthshausbeſuches und 
Kräftigung des häuslichen Lebens ergeben. 
Politiſche Tagesſchau. 

Der Rücktritt des Kriegsminiſters, Generals Verdy du 
Vernois, erfolgt der „Kreuzzeitung“ zufolge beſtimmt Anfang 
Oktober d. Is. 

Die „National⸗Zeitung“ berichtet: Um den 1. Oktober zu 
feiern, trifft die Sozialdemokratie alle möglichen Vorbe⸗ 


Lisbeth. 
Eine romantiſche Erzählung aus dem Alltagsleben von Z. v. R. 
(Nachdruck verboten.) 


(12. Fortſetzung.) 
Anders Eugenie! — Sie hatte lange geſchwankt, ob ſie 
nich, Kopfweh vorſchützend, in ihrem Zimmer bleiben ſollte, 
aber Neugierde und Aufregung hatten ſie dennoch hervor⸗ 
getrieben. Und ein Blick aus ihrem Künſtlerauge genügte, um 
ſie trotz der heute blaſſen Wangen, trotz der wenig vornehmen 
Haltung Lisbeths ſofort erkennen zu laſſen, daß dieſelbe jene 
Evaſchönheit, jene Urſchönheit ihr eigen nenne, welche der 
Schöpfer als einzige herrliche Mitgift dem erſten Weibe ver⸗ 
liehen! Dies ließ ſie das junge Mädchen haſſen und lieben 
zugleich. Haſſen mit dem Herzen des Weibes, weil ihr die Ent⸗ 
deckung die Gewißheit gab, daß Herbert tief in ihren Banden 
verſtrickt lag, und lieben mit dem Herzen des Künſtlers, welchem 
die Schönheit die Sonne des Lebens iſt! 
Herbert erkannte mit raſchem Blick den Eindruck, welchen 
Lisbeths Erſcheinung unwillkürlich bei der Couſine hervorgerufen 
und verſuchte ihn auszunutzen. 


Er wies Lisbeth ihren Platz an der Tafel der Couſine 


gegenüber an, während er ſelbſt an der Seite derſelben Platz 
nahm. Ruhig, ja brüderlich wie früher, begann er ſich mit 
Eugenie zu unterhalten und verſuchte nur dann und wann, 
Lisbeth ins Geſpräch zu ziehen. Letzteres erreichte er nur unvoll⸗ 
kommen, ſie war ängſtlich geworden und ſchaute ſchweigſam auf 
ihren Teller herab. Die Ruhe und Liebesſicherheit, welche fie 
gezeigt, als er ſie die Treppe hinabgeführt, ſchien verſchwunden. 
Sie begriff nicht, wie Herbert ſich anſcheinend ſo ruhig über 
alltägliche Gegenſtände unterhalten konnte, während ihr das 
Herz in der Bruſt klopfte, als ob es das verwachſene Konfir⸗ 
mationskleid ſprengen wolle. Sie meinte, der Geliebte müſſe 
es drüben ſchlagen hören! Und doch ſprach er weiter und 


ausgeben. Ein illuſtrirtes Zeitblatt humoriſtiſch⸗ſatiriſchen In⸗ 
halts ſoll erſcheinen. Der Geſchäftsſozialismus hat ſich übrigens 
in der letzten Zeit in einer Weiſe breit gemacht, daß ſelbſt ſehr 
eifrige „Genoſſen“ zu ftugen anfangen. Die Zahl der ſozial— 
demokratiſchen Führer, welche von den Erträgnifjen von Kneipen 
und Cigarrenläden leben, geht in die Dutzende. 

Der deutſche Gewerbekammertag iſt auf den 
30. September und 1. Oktober nach Hamburg einberufen. 
Auf der Tagesordnung ſteht als Hauptgegenſtand die Novelle 
zur Gewerbeordnung. Außerdem werden noch 2 beſondere An— 
träge zur Verhandlung kommen: ein ſolcher der Handels- und 
Gewerbekammer Zittau, betr. Feſtſetzung einer Altersgrenze für 
die Berechtigung zum ſelbſtſtändigen Betriebe eines Gewerbes, 
und ein Antrag der Gewerbekammer zu Lübeck, betr. Ausdeh⸗ 
l des Unfallverſicherungszwanges auf das geſammte Hand⸗ 
werk. 

Die „B. P. N.“ ſuchen darzuthun, daß eine Reichs⸗ 
Erbſchaftsſteukr in maßgebenden Kreiſen ernſthaft nicht 
erwogen und nie zum Gegenſtande von Verhandlungen zwiſchen 
der Reichsfinanzverwaltung und den Finanzverwaltungen der 
Bundesſtaaten gemacht iſt. 

Es iſt ſeit einiger Zeit öfter vorgekommen, daß Schwur⸗ 
gerichtspräſidenten ſich eine öffentliche Kritik der 
Wahrſprüche der Geſchworenen geſtattet haben. Ein 
Fall dieſer Art war Gegenſtand einer Beſchwerde des Geſchwo⸗ 
renen Rittergutsbeſitzers von Hulewicz gegen den Schwurgerichts- 
vorſitzenden Landgerichtsrath Göcke in Gneſen geworden. Die 
Beſchwerde iſt jetzt, wie dem „B. T.“ mitgetheilt wird, vom 
Juſtizminiſter dahin beantwortet worden, daß er die Abgren⸗ 
zung der Befugniſſe der Schwurgerichtsvorſitzenden zum Ge— 
genſtande einer allgemeinen Erörterung gemacht habe. — 
Hiernach ſcheint der Juſtizminiſter die Anſicht mancher Schwur⸗ 
gerichtspräſidenten, daß ſie berechtigt wären, den Geſchworenen 
Cenſuren über abgegebene Sprüche zu ertheilen, zurückweiſen 
zu wollen. 

Als Kurioſum, aber auch als charakteriſtiſch für die Art 
und Weiſe, wie die Panſlaviſten gegen Deutſchland 
arbeiten, geben wir hier das folgende Telegramm wieder, welches 
die „Nowoje Wremja“ von Sonntag an der Spitze ihrer tele⸗ 
graphiſchen Korreſpondenz bringt: „Wien, 8. 20. September. 
Die politiſche Lage wird von einem kompetenten Diplomaten in 
folgenden Linien gezeichnet: die Lebensaufgabe Deutſchlands 
beſteht gegenwärtig darin, es koſte was es wolle, geſpannte Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland aufrecht zu erhal⸗ 
ten, da, wenn Einverſtändniß zwiſchen dieſen beiden Reichen be— 
ſtände, für Oeſterreich jeder Zwang fortfiele, das Bündniß mit 
Deutſchland fortzuſetzen — und Deutſchland alsdann die ganze 
und fragte nebenbei nach Stadtneuigkeiten. Auch vom Vater 
verlangte er wiederholt Auskunft über das augenblickliche Kon⸗ 
torperſonal und den Stand der Geſchäfte. 

Als der aufwartende Diener einmal verſäumt hatte, recht⸗ 
zeitig das Geſchirr vom Schenktiſch herüberzureichen, wollte ſie 
dienſteifrig aufſpringen, um das Verſehen gut zu machen und 
die Tiſchgeſellſchaft zu bedienen, wie daheim den Vater und die 
taube Großmutter. Aber ein mißbilligender Blick Herberts und 
ein überlegenes Lächeln Eugenies hielt ſie noch rechtzeitig auf 
ihrem Platz zurück. Beſchämt legte ſie die Gabel nieder und 
würgte nur mit Mühe den Biſſen hinab. 

So war in ſchwüler Stimmung das Mahl vorübergegangen, 
das erſte Mahl in der Heimat, die der Geliebte ihr erſchloſſen. 
Sie hatte dieſelbe bangend und vertrauensvoll zugleich betreten, 
und bangend und vertrauensvoll ſah ſie der Zukunft entgegen! 

Der Kommerzienrath hatte die zerknitterte Börſenzeitung 
wieder vom Boden aufgenommen, um ſich Notizen zu machen. 
Die Kommerzienräthin wühlte zwiſchen den zugeſchnittenen 
Hemden und ſandte zuweilen prüfende Blicke nach Lisbeth hin⸗ 
über. Herbert hatte einige Albums mit Gebirgsanſichten herbei⸗ 
geholt, um ihr einige bekannte Orte ihres Heimatsgebirges zu 
zeigen. Sie lächelte und ſchaute über die Miniaturberge und 
Waſſerfälle hinweg nach Blättern eines prachtvollen Blumen⸗ 
albums, auf welches durch Eugenies Hand aller Duft und Reiz 
von Floras Schützlingen ausgeſtreut ſchien. Die eleganten Gold⸗ 
ſchnittbände der Bibliothek betrachtete ſie mit Erſtaunen, um ſich 
einige ihr bekannte, durch den Gebrauch abgegriffene Märchen⸗ 
bücher wie liebe, wiedergefundene Freunde herauszuſuchen und 
mit ſich zu nehmen. — 

Als Herbert ſich am Abend in ſein Zimmer zurückgezogen, 
ſchaute er noch lange zu dem Cupido an der Hauptwand des 
Zimmers hinauf, auf deſſen ſchelmiſchem Geſichtchen das erſte, 
die Abendkühle mildernde Kaminfeuer ſpielte. Die wechſelnden 


finanzielle Laſt des Kriegszuſtandes allein tragen müßte, Deutſch⸗ 
land außerdem, im Falle eines Bruches, mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einen Krieg mit zwei Fronten, im Oſten und 
Weſten, zu erwarten hätte, und wenn kein Vertrag mit Defter: 
reich beſtände, Deutſchland auch nicht darauf rechnen könnte, 
daß Oeſterreich-Ungarn ſeine Armee zu deſſen Schutz mobil 
macht; das würden vor allem die 20 Millionen ſlaviſcher Unter⸗ 
thanen des öſterreichiſchen Kaiſers hindern. Auch wäre es 
keineswegs unmöglich, daß die Deutſchen Oeſterreichs eine ſolche 
Veränderung der Verhältniſſe benutzten, um mit der Forderung 
auf Uebertragung der deutſchen Krone an das Haus Habsburg 
wieder hervorzutreten. Deshalb iſt die Spannung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland ein unumgänglicher 
Faktor der deutſchen Politik, ſo lange nicht der ſo oft wieder⸗ 
holte Verſuch geglückt iſt, das Gebäude der Freundſchaft mit 
Rußland wieder auf hohem und feſtem Piedeſtal zu begründen.“ 

Bisher wurden die Märkte der Levante faſt ausſchließ— 
lich mit dem billigen ruſſiſchen Spiritus verſorgt. Seit⸗ 
dem der Rubelcours indeſſen ſo erheblich in die Höhe gegangen 
iſt, erſcheint die Alleinherrſchaft des ruſſiſchen Spiritus in der 
Levante gefährdet. Wie der „Hamb. Korr.“ meldet, dürfte 
deutſche Waare lohnenden Abſatz finden, zumal nach Eröffnung 
der deutſchen Levante-Dampferlinie der billige See⸗ 
weg zur Verfügung ſteht. Seit Eröffnung der deutjch-levantini- 
ſchen Dampferlinie hat die Einfuhr deutſcher Waaren nach Ru⸗ 
mänien auf dem Seewege überhaupt zugenommen und belief 
ſich für Braila im Monat Auguſt auf nahezu 20 000 Meter⸗ 
Centner. 

Der ſchweizeriſche Bundesrath hat eine Botſchaft 
über die bewaffnete Intervention in Teſſin und die 
politiſche Lage des Cantons feſtgeſtellt. Er beantragt bei den 
eidgenöſſiſchen Räthen die Genehmigung der getroffenen Maß—⸗ 
nahmen und die Ermächtigung, dieſelben proviſoriſch aufrecht zu 
erhalten und, wenn nöthig, den Beſtand der Okkupationstruppen 
zu vermehren, ſowie die Anſtrengungen fortzuſetzen, um in 
Teſſin baldmöglichſt einen verfaſſungsmäßigen Zuſtand zurückzu⸗ 
führen, welcher nothwendige Garantien für die Aufrechterhaltung 
des Friedens und der öffentlichen Ordnung bietet. 


Der augenblicklich in Paris tagende katholiſche Antiſkla⸗ 


vereikongreß ernannte u. a. den Obmann des Kölniſchen 
Zweigvereins, Herrn Sieger, zum Vizepräſidenten. 

Der zwanzigſte Jahrestag (20. September) des Ein⸗ 
zuges der italieniſchen Truppen in Rom wurde in 
Rom, ſowie in den Provinzen und Kolonien feſtlich begangen. 
Auf Befehl des Königs wurde im Beiſein einer Deputation der 


Armee ein Kranz an dem Grabe Viktor Emanuels niedergelegt, 


ſpäter wurde im Namen der Stadt Rom ein Kranz an der 
Porta Pia niedergelegt. 

Am Montag Abend gaben in Rom vierzig radikale Poli⸗ 
tiker und Journaliſten dem franzöſiſchen Abgeordneten Rivet ein 
Feſtmahl. Der Abgeordnete Ferrari trank auf Verbin⸗ 
dung der lateiniſchen Raſſen und auf die Republik. 
Man müſſe die Regierung nicht mit dem Volke verwechſeln. 
Rivet antwortete, die Franzoſen hätten von jeher ihre Anre— 
gungen aus der römiſchen Geſchichte genommen, ſie liebten die 
Italiener und die Italiener ſie. Keine Regierung könne die 


„Deine Macht iſt noch ungebrochen, Kleiner,“ ſagte er, 
„aber es iſt auf Erden kaum noch Platz für ſie vorhanden. 
Sie müßte ſich eigentlich in den Himmel flüchten — wie die 
Dichter!“ 


Am andern Morgeu ging Herbert ernſtlich mit ſich zu 
Rath, auf welche Weiſe ſich am zweckmäßigſten die nächſte 
Zukunft geſtalten laſſe. Zum Ueberlegen war bis jetzt wenig Zeit 
geweſen, er hatte allein im Drang der Verhältniſſe gehandelt. 
Am liebſten hätte er Lisbeth ſogleich friſchweg geheirathet, juſt 
wie ſie war. 


Ein Diener trat ein, um ihn zu ſeiner Mutter zu rufen. 
Er verſprach ſogleich zu kommen und fand die Kommerzien⸗ 
räthin im Lehnſtuhl ſitzen, ſie hielt einen offenen Brief in 
der Hand. 

„Ich ließ Dich keineswegs rufen, um Dir die Thorheit 
Deiner Handlungsweiſe von neuem vor die Seele zu führen, 
mein Sohn,“ begann fie ernſt — „ebenſowenig um Dich zu 
erinnern, wie Du durch Deine Wahl die Pflicht der Kindes⸗ 
liebe hintenangeſetzt haſt. Hinſichtlich des erſtern verweiſe ich 
Dich an Deine eigene Einſicht, wofern ſie nicht ganz durch 
Leidenſchaft verblendet iſt, hinſichtlich des letztern an Dein 
Gewiſſen. Ich ließ Dich vielmehr um Deinen Beſuch bitten, 
um Dir einen Vorſchlag zu machen. — Ich habe noch geſtern 
Abend an zwei alte Jugendfreundinnen von mir geſchrieben, 
welche hier in der Vorſtadt ein Häuschen beſitzen und daſelbſt 
in beſcheidenen aber auskömmlichen Verhältniſſen leben. Du 
wirſt Dich der beiden guten Tanten Bolzing noch von früher 
erinnern, wo ſie in größeren Pauſen mein Haus beſuchten. In 
letzter Zeit ſah ich ſie wenig. — — Mein Vorſchlag geht nun 
dahin, ihr Haus Lisbeth, Deiner ſogenannten „Braut“, für jetzt 
als Heimat anzuweiſen. Der Eindruck, den ich geſtern von ihr 
empfangen, ſagt mir, daß es ſelbſt für Dich wünſchenswerth 


l Lichter machten den Ausdruck des lieblichen Geſichts noch ſchel⸗ erſcheinen muß, fie — jo weit fie iſt — noch nicht der Welt 
weiter, ließ ſich von der Dame über ihre Badereiſe berichten I miſcher als ſonſt — dennoch blieb Herbert ernſt. 
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als Deine Gattin zuzuführen“ — — 


find, das Mädchen bei ſich aufzunehmen. 
bereits den Wagen beſtellt, um mit demſelben nach den Mode⸗ 


W 


Brudervölker entzweien. Der Journaliſt Popovich ſagte, Frank⸗ 
reich und Italien müſſen ſich verbünden, um ihre natürlichen 
Grenzen, Frankreich das Reichsland und Italien Trient und 
Trieſt, zurück zu erobern. 

Kiewer Blätter ſchreiben: Unlängſt wurde in hieſigen 
maßgebenden Kreiſen die prinzipielle Frage aufgeworfen, ob 


Ausländer und Israeliten das Recht hätten, ſich als Ak⸗ 


tionäre, beziehungsweiſe Kapitaliſten und Aſſociés an hieſigen 
industriellen Etabliſſements zu betheiligen. Jetzt hat man ſich 
nun im Prinzip dafür entſchieden, die Theilnahme der Juden 
und Ausländer an Induſtriewerken des Gouvernements Kiew zu 
beſchränken. Die betreffende Verfügung wird vorausſichtlich nicht 
allzulange auf ſich warten laſſen. 

Reich. 


eutſches 
Veutſc Berlin, 23. September 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute Mittag, aus Schleſien 
kommend, in Trakehnen eingetroffen und hat ſich von dort zur 
Abhaltung von Jagden nach Theerbude begeben. Am 30. ds. 
begiebt ſich Se. Majeſtät der Kaiſer zum Beſuche des Kaiſers 
von Oeſterreich nach Wien, von wo die Rückkehr nach Potsdam 
am 9. Oktober erwartet wird. 

— Auf der geſtrigen Pürſchfahrt in den Wehrauer Forſten 
bei Bunzlau hat Se. Majeſtät der Kaiſer, nach der „Schleſ. 
Ztg.“, einen Zweiundzwanzigender, einen Sechszehnender, einen 
Vierzehnender, zwei Zehnender, einen geringen Hirſch ſowie zwei 
Damhirſche zur Strecke gebracht. 

— Die Prinzeſſin Louiſe Margarete von Großbritannien 


und Irland, Herzogin von Connaught und Strathearne, zweite 


Tochter des Prinzen Friedrich Karl von Preußen, iſt laut Ka⸗ 
binetsordre vom 14. ds. zum Chef des in Prenzlau und Anger⸗ 
münde ſtehenden Infanterieregiments Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (8. Brandenb.) Nr. 64 ernannt worden. 

— Graf Moltke iſt zum Ehrenbürger von Breslau ernannt 
worden. 

— Wie in unterrichteten Kreiſen verlautet, iſt die Frage 
der Nachfolgeſchaft des Reichsgerichts-Präſidenten Dr. v. Simſon 
ſchwerlich ſchon in allernächſter Zeit zu erwarten. Wie man der 
„Schleſ. Zeitung“ ſchreibt, ſoll Herr von Simſon vom Staats⸗ 
ſekretär des Reichsjuſtizamts ausdrücklich darum angegangen worden 
ſein, ſeine Bitte um Entlaſſung aus dem aktiven Dienſte einſt⸗ 
weilen noch zurückzuſtellen, da ein Nachfolger für ihn noch nicht 
gefunden ſei. 

— Bei der heutigen Landtagserſatzwahl für Potsdam⸗Stadt 
wurde der bisherige Abgeordnete Dr. Kelch, der Kommiſſar für 
Helgoland, deſſen Mandat infolge ſeiner Beförderung zum Re⸗ 
gierungsrath erloſchen war, wiedergewählt. 

Buckau, 22. September. Die von dem Gruſonwerk ver⸗ 
anſtalteten Schießverſuche haben heute begonnen. Zu denſelben 
ſind etwa 200 Offiziere faſt aller Nationen, ausgenommen 
Frankreich, erſchienen. Vertreten insbeſondere iſt Deutſchland 
durch die Generallieutenants Sallbach und Jakobi, den General⸗ 
major von Möller, die Oberſten Sauer, Graf Wartensleben 
und Kuhlmann, Belgien durch die Generallieutenants Brialmont 
und Nacaiſe, Oeſterreich⸗Ungarn durch den Feldmarſchall Vogl, 
Transvaal durch den General Joubert. Durch Stabsoffiziere 
ſind vertreten Braſilien, China, Chile, Dänemark, Großbritan⸗ 
nien, Japan, Italien, Mexiko, Niederlande, Portugal, Rumänien, 
Rußland, Schweden, Norwegen, Schweiz, Serbien, Siam, 


Spanien, Türkei und die Vereinigten Staaten von Amerika. Bei 


den von dem Gruſonwerke veranftalteten Schießverſuchen ge⸗ 
langte heute eine Anzahl von Panzerobjekten zur Erläuterung 
und Vorſtellung, beſonders Panzerlafetten für ſchwere und leichte 
Kanonen, ſowie Gruſon'ſche Schnellfeuerkanonen, mit welchen 
eine Feuergeſchwindigkeit von 50 Schuß pro Minute erreicht 
wurde. Von den Panzerthürmen iſt hervorzuheben ein Hartguß⸗ 
Panzerthurm für zwei 24 Centimeter⸗Kanonen, welche Geſchoſſe 
von 215 Kilogramm Gewicht verfeuerten. 

Wilhelmshafen, 22. September. An Bord des „Mars“ 
fanden vormittags ausgezeichnet gelungene Verſuche mit dem 
Feſſelballon durch die Luftſchiffer⸗Abtheilung ſtatt, welchen Prinz 
Heinrich beiwohnte. 

Frankfurt, 23. September. Die elfte Jahresverſammlung 
des deutſchen Vereins für Armenpflege und Wohlthätigkeit hielt 
heute die erſte zahlreich beſuchte Sitzung ab unter dem Vorſitze 
von Seyffardt⸗ Krefeld. Die Verſammlung wurde von dem 
Oberregierungsrath Heinſius⸗Wiesbaden namens der Regierung, 
von dem Bürgermeiſter Heuſſenſtamm namens der Stadt und 


erwartet. a 
„Ich brauche Dir nicht erſt zu ſagen, daß ich mich nicht 
der Hoffnung hingebe, als könnte der Mangel feiner Bildung 
und Erziehung durch Wochen oder Monde ausgeglichen werden! 
— — Nimmer! — — Dennoch halte ich es für dringend 
geboten, Dich wenigſtens nicht in ſolcher Uebereilung die Ehe 
ſchließen zu laſſen, wie Deine ſogenannte „Verlobung“! — 
Dein Vater, welchen augenblicklich die Geſchäfte ſehr in Anſpruch 
nehmen, denkt wie ich, oder vielmehr er denkt nicht wie ich — 
er würde es jedenfalls vorziehen, das Mädchen ganz und gar 
zurückzuſchicken. Ich hingegen. ..“ 

„Du wählſt nach Frauenart einen Ausweg!“ — lächelte 
Herbert bitter. 

„Du magſt es meinetwegen ſo nennen, wie Dir beliebt! 
Ein Aufſchub Deiner Verlobung bleibt meines Erachtens dringend 
geboten — er giebt Lisbeth Gelegenheit, zu zeigen, „was an 
ihr iſt“, und Dir Zeit, nüchtern zu werden!“ 

„Ich bitte, laſſe dieſen Ton!“ bat Herbert vorwurfsvoll. 

„Der Brief, welchen ich ſoeben als Antwort empfangen, 
giebt mir die Nachricht, daß meine Jugendfreundinnen bereit 
Ich habe deshalb 


magazinen zu fahren, um eine paſſende Ausſtattung und Gar⸗ 
derobe für ihren zeitweiligen Aufenthalt auszuwählen. — — 
Rede, was meinſt Du zu meinem Vorſchlag?“ 

„Er zeigt mir, daß ich möglicherweiſe thöricht gehandelt, 
Lisbeth hierherzubringen! Aber es geſchah im Vertrauen auf 


die ſchrankenloſe Liebe, welche Ihr mir jederzeit entgegengetragen. 
Ich bin mir bewußt, daß meine Handlungsweiſe den Anſchau⸗ 
ungen des modernen Lebens entgegenläuft, dennoch — konnte, 
durfte ich nicht anders handeln! — Wenn ich mich jetzt in 
Deinen Vorſchlag füge, Mama, ſo danke es der Liebe, welche 
mein Herz erfüllt und — den Weg zum Gehorſam weiſt!“ 


von dem Profeſſor Valentin namens des deutſchen Hochſtifts 
begrüßt. Kalle⸗Wiesbaden berichtete über den Stand des Haus⸗ 
haltungs⸗Unterrichtes, Bürgermeiſter Wünſterberg⸗Iſerlohn über 
Landarmenweſen. 


Ausland. 

Nom, 23. September. Die „Perſeveranza“ erklärt, die 
Abſetzung der Finanzminiſters wäre die Folge mehrfacher Preſſio⸗ 
nen des öſterreichiſchen Kabinets geweſen, welches Aufklärung 
wegen des wachſenden Irredentismus verlangt hätte. Die „Per⸗ 
ſeveranza“ erklärt, die Trennung Italiens von Oeſterreich würde 
für Italien zugleich den Verluſt der deutſchen Allianz bedeuten; 
Italiens Intereſſen verlangten darum dringend den feſten An- 
ſchluß an Oeſterreich. 

Sofia, 22. September. Die geſtrigen Gemeindewahlen ſind 
in ganz Bulgarien in vollſtändiger Ordnung verlaufen. Ueberall 
wurden Anhänger der Regierung gewählt. 

Sanſibar, 23. September. Der deutſche Reichsangehörige 
Künzel, welcher mit acht Deutſchen kürzlich in Lamu gelandet 
war, gerieth am 15. September in der Stadt Witu mit Ein⸗ 
wohnern in Streit; hierbei wurden Künzel und ſieben ſeiner 
Gefährten getödtet, einer entkam. Unterſuchung iſt angeordnet. 

Newyork, 21. September. Schießverſuche gegen Panzer⸗ 
platten aus franzöſiſchem Nickelſtahl ergaben überraſchende Re⸗ 
ſultate; die Geſchoſſe zerſprangen an ihnen, ohne die Platten 
zu verletzen, während alle anderen Stahlplatten abblätterten, 
zerſprangen und ſchließlich durchbohrt wurden. Der Marine⸗ 
miniſter erklärte, der Nickelſtahl müſſe eine Revolution in der 
Schiffspanzerung hervorbringen. 

Newyork, 23. September. Berichte aus San Francisco 
melden, daß auf der ganzen Inſelgruppe der Salomonsinjeln 
und neuen Hebriden Entvölkerung bevorſtehe, da Sklavenjäger 
die Einheimiſchen abfangen und nach Neukaledonien und den 
Fidjiinſeln abführen. Dieſem Sklavenhandel dienten mehr als 
dreißig Schiffe. Zehntauſend Eingeborene ſeien bereits in die 
Sklaverei geſchleppt. 

Provinzial Nachrichten. 

Culmſee, 23. September. (Jahrmarkt. Ernte). Der geſtern hier 
abgehaltene Kram⸗, Vieh: und Pferdemarkt war ſowohl von Verkäufern 
als auch von Käufern ſehr gering beſucht, ſo daß die Kaufleute über 
ſchlechte Geſchäfte klagten. — Mit dem Ausnehmen der Kartoffeln und 
Zuckerrüben iſt hier überall begonnen worden. Die Erträge det Kartoffel⸗ 
ernte ſind nicht zufriedenſtellend und entſprechen durchaus nicht den ge⸗ 
hegten Hoffnungen. 

Schwetz, 22. September. (Jahrmarkt. Eine Naſe abgebiſſen). Der 
geſtrige Jahrmarkt war ſchwächer als ein gewöhnlicher Wochenmarkt be⸗ 
ſucht; Käufer waren faſt gar nicht vorhanden. Der Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt war ziemlich ſtark beſchickt, die Preiſe, namentlich für Rindvieh, 
waren enorm hohe. Mittelkühe wurden mit 300 Mark bezahlt. Käufer 
waren meiſt auswärtige Händler, welche das Vieh auf dem hieſigen 
Bahnhof verladen. — Bei den hohen de iſt man jetzt ſeiner 
eigenen Naſe nicht mehr ſicher, wie nachſtehender Vorfall lehrt. Abends 
beim Kartenſpiel geriethen in hieſigen Reſtauration Be Handwerker, 
der Tiſchler K. und der Maurer Gr., aneinander. Gr. faßte den K. 
mit beiden Händen ſo unſanft an den Vollbart, daß K. vor Schmerz 
ſchrie: „Laß los, oder ich beiße!“ Da Gr. nicht losließ, ſchnappte K. 
zu und biß dem Gr. die halbe Naſe ab. Vom Arzte ſofort verbunden, 
befindet ſich Gr. jetzt in der Klinik zu Culm, wo ſie ihm die Naſe flicken 
werden, da der abgeriſſene Theil erſt am Morgen beim Reinigen des 
Zimmers gefunden wurde. (Schw. Kr.) 

Graudenz, 20. September. (Selbſtmord). Der Kaufmann Heinicke 
hat heute Vormittag ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 
Zerrüttete pekuniäre Verhältniſſe mögen den allgemein geachteten Mann 
in den Tod getrieben haben. 

Brieſen, 23. September. (Verſchiedenes). Se. Majeſtät der Kaiſer 
hat auf feiner Reife nach Theerbude heute früh unſeren Bahnhof paſſirt. 
— Auf Requiſition der königl. Staatsanwaltſchaft in Graudenz wurde 
der Obſtpächter R. von hier heute verhaftet und nach Graudenz trans⸗ 
portirt. Urſache der Verhaftung ſoll ſeine e an einem um⸗ 
fangreichen Getreidediebſtahl auf einem Dominium bei Rheden ſein. — 

eute (gegen 1 Uhr morgens) entſtand im Hauſe des Böttchermeiſters 

in der Rhedener Straße ein Feuer, welches ſich infolge reichlicher 
Nahrung ſchnell verbreitete, aber Dank der eingreifenden Thätigkeit 
leitender Perſönlichkeiten und der freiwilligen Feuerwehr auf den Ent⸗ 
ſtehungsherd beſchränkt ward. F. ſoll zwar mit ſeinen Gebäuden, aber 
ebenſowenig wie ſeine anderen Einwohner mit ſeinem Mobiliar, an 
welchem durch Feuerſchaden u. ſ. w. beträchtliche Verluſte entſtanden 
ſind, verſichert ſein. 

Neumark, 22. September. i 
ſich in der letzten Woche auf einem Gute unweit Neumark zugetragen. 
Die Frau des Hauſes hat ſich nämlich mit einem Revolver erſchoſſen. 
Eine halbe Stunde vorher hatte die Unglückliche noch mit ihrem Manne 
geſprochen; als er auf das Feld gegangen war, nahm ſie aus dem 
Schranke ihres Mannes den Revolver und vollführte die That, deren 
Urſachen im Duntelsliegen, Was die Tragik dieſes Vorfalls noch erhöht, 
iſt der Umſtand, daß ſieben Kinder zurückbleiben, von denen das jüngſte 
ſechs Jahre alt und das älteſte vor kurzem erſt konfirmirt worden ach 
(Gef. 


Als Lisbeth am Morgen erwachte, war es ſchon vorgerückte 
Zeit. Keine Unruhe des beginnenden Tagewerks, kein Hahnen⸗ 
ſchrei hatte ſie geſtört — es war ſo ſtill um ſie, wie in der 
Kirche. Die Morgenſonne ſchien durch dichtzuſammengezogene 
purpurfarbene Gardinen ins Gemach und überſchüttete es mit 
roſigem Licht. 

Sie ordnete ihre Habſeligkeiten in Spind und Kaſten, daß 
bald alles wie daheim im Kämmerlein ſo feſt und gut unter⸗ 
gebracht war, als ſei es juſt immer dort geweſen. Sie ahnte, 
daß es die erſte und letzte Nacht geweſen, die ſie hier zugebracht. 

Herbert kam, um ſie ins Frühſtückszimmer hinab zu geleiten. 
Er ſchien ernſt und küßte ſie nur ſtill auf die Stirn. 

Unten war die Hausgenoſſenſchaft ſchon verſammelt, ſelbſt 
Eugenie fehlte nicht. Vielleicht hatte fie die Ausſicht, Lisbeth 
bald das Haus verlaſſen zu ſehen, aus ihrem Zimmer hervor⸗ 
getrieben. 

Nach dem Frühſtück nahm die Kommerzienräthin das junge 
Mädchen mit ſich in ihr Wohngemach, und als ſie nach Ver⸗ 
lauf einer halben Stunde mit verweinten Augen daraus her⸗ 
vortrat, ſtand Herbert draußen, um ſie in Empfang zu nehmen. 

Er führte ſie in die Fenſterniſche und küßte ſie auf die 
Stirn, während ſie ihre Arme um ſeinen Hals ſchlang. 

„Iſt es Dein Wille, iſt es nothwendig — was ich ſoeben 
vernommen?“ fragte ſie. 

„Ja, Liebe, ich halte es für Recht, den Wünſchen meiner 
Eltern in ſoweit Rechnung zu tragen. Fürchteſt Du Dich?“ 

„Fürchten? — Ich fürchte mich nie vor dem, was Du 
mir beſtimmſt. Wann wird unſre Trennung geſchehen?“ 

„Noch heute Abend, denke ich“ — 

„Schon ſo bald?“ 

Liſette, das Stubenmädchen, trat hinzu, um dem „Fräulein“ 
zu melden, daß die Frau Kommerzienräthin zur Ausfahrt 
bereit und der Wagen unten warte. Lisbeth folgte ſogleich 
dem Ruf. 


(Ein tragiſches Familien⸗Ereigniß) hat 


Konitz, 21. September. (Großfeuer). Das benachbarte Dorf Schla⸗ 


abi wurde am Sonnabend Vormittag von einer großen Feuersbrunſt 
eimgeſucht. Der 10jährige Sohn des Käthners Theus ſpielte mit Streich⸗ 
hölzern. Unglücklicherweiſe entzündeten ſich dieſelben und ein Theil der 
jündmaſſe ſprang in einen Haufen Flachs. Im Nu ſtand das ganze 
aus in Flammen und nur wenige Minuten dauerte es, ſo hatte das 
euer ein paar Nachbarhäuſer ergriffen. In kurzer Zeit brannte auch 
das Haus des Käthners Klinger, dann das des M. Hoppe. Von hier 
ſprang das Feuer auf die andere Seite der Dorfſtraße, wo die Gehöfte 
der Wittwe Tuſchik und des A. Panske in kurzer Zeit vom Feuer zerſtört 
wurden. In dem Hauſe des Theus iſt ein ca. drei Jahre altes Kind 
verbrannt, das, obwohl wiederholt hinausgeführt, immer wieder zurück⸗ 
elaufen war. Bis heute war die Leiche noch nicht aufgefunden. Neun 
amilien haben durch den Brand nahezu ihre ganze Habe verloren. 

Niefenburg, 22. September. (Beſitzwechſel). Das in unmittelbarer 
Nähe der Stadt liegende Rittergut Rahnenberg iſt für den Preis von 
390000 Mk. an Rittergutsbeſitzer Heudtlaß⸗Oſchen verkauft und von dem 
neuen Beſitzer bereits übernommen worden. 

Marienburg, 22. September. (Nicht abgeholte Gewinne). Von 
den 85 Gewinnpferden der diesjährigen Pferdelotterie ſind bis jetzt 
einige 50 Stück noch nicht abgeholt und werden dieſelben bis 1. Oktober 
für Rechnung der Gewinner gefüttert, alsdann verauktionirt und der 
Erlös bis zum 20. Oktober reſervirt; iſt der Betrag bis dahin nicht 
abgehoben, ſo verfällt er zu Gunſten wohlthätiger Anſtalten. 

bing, 20. September. (Ein Haſe als Milchtrinker). Folgendes 
Vorkommniß wird der „Altpreußiſchen Zeitung“ von betheiligter Seite 
als „völlig verbürgt“ bezeichnet. Der Beſitzer W. in R. in der Elbinger 
Niederung beſitzt eine Kuh, welche ſtets allein auf der Wieſe war und 
ca. 20 Liter Milch pro Tag gab. Ohne daß man ſich den Grund zu 
erklären wußte, gab die Kuh plötzlich 3 bis 5 Liter weniger. Dies 
dauerte mehrere Wochen. Zufälligerweiſe entdeckte man, wie ein Haſe 
am Euter der Kuh lag und die Milch ausſog. Es wurde nun der 
Jagdpächter, Herr R. in R., auf dieſen Hafen aufmerkſam gemacht, der 
ihm denn auch bei der außergewöhnlichen „Aeſung“ auflauerte und todt- 
ſchoß. Es war ein koloſſaler Haſe, der über zwölf Pfund wog. Die 
Kuh giebt ſeit dem Tode ihres „Pfleglings“ wieder das frühere Quantum 
Milch. (Na! na!) 

Elbing, 22. September. (Vergiftung). Zwei Kinder eines in der 
Leichnamſtraße wohnenden Ehepaares wurden am Sonnabend von einem 
heftigen Unwohlſein befallen, das ſich in Erbrechen und Schwindel 
äußerte. Als die beſtürzten Eltern der Urſache des plötzlichen Erkrankungs⸗ 
falles nachſpürten, erfuhren ſie von einem Knaben, mit welchem die 
Kinder zuvor geſpielt hatten, daß ſie im Garten ſchwarze Beeren ge⸗ 
pflückt hätten. Es waren die reifen Beeren vom ſchwarzen Nachtſchatten. 
gr den Kleidern der Kinder fanden ſich noch einzelne dieſer Beeren vor. 

ie Kinder haben ſie mit Blaubeeren verwechſelt und davon gegeſſen. Ein 
ſchnell angewandtes Gegengift hat ernſtliche Folgen der Vergiftung verhütet. 

Königsberg, 23. September. (Sonderbarer Unfall. Verbrannt). 
Ein trauriges Andenken hat eine hieſige Dame von ihrem Badeaufent⸗ 
halte in Cranz mitnehmen müſſen. Vor etwa vierzehn Tagen machte 
dieſelbe in Begleitung mehrerer anderer Damen einen Ausflug in den 
Wald; hierbei gerieth man in dichtes Unterholz hinein, welches, um ſich 
den Weg zu bahnen, oft zurückgebogen werden mußte. Eine voran⸗ 
gehende Dame beging nun die große Unvorſichtigkeit, einen zurück⸗ 
gebogenen Aſt plötzlich loszulaſſen; derſelbe ſprang mit aller Federkraft 
zurück und traf das rechte Auge der folgenden Dame ſo unglücklich, daß 
dieſer die Sehkraft gänzlich ſchwand. Unter den gräßlichſten Schmerzen 
mußte die Dame ſofort nach Hauſe, und hier ſtellte die ärztliche Unter⸗ 
ſuchung feſt, daß die Hornhaut ſehr ſtark verletzt war. Die Patientin 
hat ſich bald darauf hier in augenärztliche Behandlung begeben müſſen. Nach 
dem Ausſpruche des hieſigen Arztes dürfte die Heilung der Hornhaut⸗ 
wunde eine ſehr langwierige werden, und es iſt fraglich, ob das Seh⸗ 
vermögen ungeſchwächt wiederkehren wird. — Das Dienſtmädchen Marie 
H., welches bei dem Riemermeiſter A. angeſtellt iſt, legte geſtern Feuer 
in der Kochmaſchine an. Das Holz wollte anfänglich nicht recht brennen, 
und die Köchin nahm die blecherne Petroleumkanne und goß dann das 
Petroleum auf das Holz. Im ſelben Augenblicke ſtand das ganze Holz 
in vollen Flammen, eine maͤchtige Feuergarbe ſchlug aus dem Ofenloche 
heraus und entzündete auch das in der Kanne befindliche Petroleum. 
Mit einem Knall explodirte das Gefäß und das brennende Petroleum 
überſtrömte den ganzen Körper des knienden Mädchens, welches im ſelben 
Momente von Kopf bis zu Fuß in hellen Flammen ſtand. Riemer⸗ 
meiſter A., der ſich in einem benachbarten Fler aufhielt, hörte plötz⸗ 
lich gräßliche Mark und Bein erſchütternde Hilferufe und eilte ſchleunigſt 
nach der Küche. Ein entſetzlicher Anblick bot ſich ihm dar! Auf der 
Erde wälzte ſich das Mädchen am ganzen Körper brennend in wahn⸗ 
ſinniger Angſt auf der Diele der Küche umher und erfüllte das Haus 
mit ihrem Hilfegeſchrei. Die Flammen brannten ſo lichterloh, daß das 
Rettungswerk im höchſten Grade gefährlich war; es koſtete viele Mühe 
und eine geraume Zeit, bis die Flammen gänzlich erſtickt waren. Be⸗ 
wußtlos war unterdeſſen das Mädchen zuſammengeſunken und gab nur 
ſchwache Lebenszeichen von ſich. Die Unglückliche hat, wie ſich bei der 
ärztlichen Unterſuchung ergab, wahrhaft furchtbare Brandwunden im 
Geſicht, an der Bruſt, bis zum Unterleibe, an den Händen und Armen 
erlitten; das Geſicht iſt bis zur völligen Unkenntlichkeit mit Brandwunden 
bedeckt. Die Verletzungen ſind ſo ſchwer, daß die Hoffnung auf Er⸗ 
haltung des Lebens ſo gut wie gänzlich ausgeſchloſſen iſt. Auch Herr 
A. hat bei dem verſuchten Rettungswerke ganz bedeutende Brandwunden 
an beiden Händen erlitten, muß das Bett hüten und befindet ſich in 
ärztlicher Behandlung. (K. A. Ztg.) 

Tilſit, 22. September. (Schenkendorf⸗Denkmal). Während des 
geſtrigen Feſtmahles nach Enthüllung des Schenkendorf⸗Denkmals wurden 
an den Kaiſer wie an den Prinzen Albrecht längere Telegramme über 
die Denkmalseinweihung abgeſchickt. Prinz Albrecht übermittelte tele⸗ 
graphiſch ſeinen Dank. — Der Platz, auf welchem das Denkmal ſteht, 
hat ſeinen bisherigen Namen „Buttermarkt“ abgelegt und heißt jetzt 
„Schenkendorf⸗Platz“. 


Als die Damen am Mittag zurückgekehrt, erwarteten fie 
bereits Kiſten und Cartons mit den ausgewählten Modeerzeug⸗ 
niſſen. Lisbeth wählte ein einfaches, blaues Kleid zu ihrer 
erſten „Toilette“, war es doch ihre Lieblingsfarbe und ſtand 
ſo ſchön zu dem Blond der Haare. Die Kommerzienräthin 
überlegte mit dem Friſeur, welche Haartracht für das junge 
Mädchen zu wählen ſei. Eugenie geſtand ſich, daß eine moderne, 
vielleicht unpaſſende Anordnung den harmoniſchen Eindruck von 
Lisbeths Schönheit beeinträchtigen, ja, vielleicht zerſtören“ würde. 
Dieſes feingebildete und doch ſo lebenskräftige Haupt mit dem 
herrlichen Oval wurde nur gehoben durch die einfache Tracht. 
Sicher würde Herberts feingebildetes Schönheitsgefühl ſich durch 
eine überladene Anordnung abgeſtoßen und verletzt fühlen und 
der Geſammteindruck zerbröckeln. Sie fühlte ſich im Stillen ver⸗ 
ſucht, die Tante zum Schaden Lisbeths gewähren zu laſſen. 
Dennoch ſagte ſie laut in thatkräftigem Ton: „Laßt ſie, wie 
fie einmal iſt — Ihr werdet fie nicht verſchönern! Was ſoll 
die Allongenperrücke auf dem Kopf einer Hebe?“ 


Lisbeth war hocherfreut, ihren Kopf nicht den pomade⸗ 


duftenden Fingern des Friſeurs preisgeben zu müſſen und 
richtete ihre blauen Augen voll ſtillen Dankes auf die ſtolze 
Couſine. Dieſe wandte jedoch ſchnell das Geſicht nach der 
andern Seite, als ob ſie die Uebereilung bereue. n 

Nachmittags forderte Herbert Lisbeth auf, einen Gang in 
die Stadt mit ihm zu machen. Er wollte ſeine Braut dem 
Profeſſor Beyer zuführen. 

Die Etage, welche der Profeſſor bewohnte, lag mitten im 
geräuſchvollſten Theil der Stadt; das ſtille lateiniſche Viertel 
der franzöfiſchen Hauptſtadt, dieſe Dafe in der Wüſte des 
Straßenlärms, findet hier keinen Platz. Dennoch hatte Herbert 
nach den mancherlei Aufregungen der letzten Tage ein Gefühl, 
als ob er ein friedliches Eiland erreicht, als er die Thürglocke 


des Profeſſors zog. 
(Fortſetzung folgt.) 


Bromberg, 21. September. (Abſchiedspredigt). Herr Paſtor Kanitz, 
welcher am 1. Oktober uns verläßt, um Oberpfarrer in Wittſtock zu 
werden, hielt geſtern in der St. Paulskirche ſeine Abſchiedspredigt. Der 
Scheidende, welcher über 20 Jahre als evangeliſcher Geiſtlicher hier 
amtirt hat, erfreute ſich in der Gemeinde großer Liebe und Achtung, ſo 
daß man ihn ungern ſcheiden ſieht. 

Bromberg, 23. September. (Rittergutsverſteigerung). In dem 
geſtrigen Verſteigerungstermin vor dem königlichen Amtsgerichte Jarotſchin 
hat die Anſiedelungskommiſſion das dem Herrn Ignatz von Mukulowski 
bisher gehörige Rittergut Wileza im Flächeninhalt von 428 ½ Hektar für 
das Meiſtgebot von 344 500 Mk. erſtanden. 

Oſtrowo, 21. September. (Vier Kinder im Feuer umgekommen). 
Vorgeſtern Nachmittag brach in dem vier Kilometer von hier entfernten 
Dorfe Groß⸗Wyſocko Feuer aus, welches in ganz kurzer Zeit zwei Wohn⸗ 
häuſer mit den entſprechenden Stallgebäuden in Aſche legte. Leider iſt 
dabei auch ein ſchwerer Menſchenverluſt zu beklagen, indem vier Kinder 
im Alter von einem bis ſechs Jahren, welche ſich in dem einen Wohn⸗ 
hauſe befanden, in den Flammen ihren Tod fanden. Das einjährige 
Kind hatte an demſelben Tage ſeinen Geburtstag. Der Schmerz der 
armen Eltern iſt unbeſchreiblich. Dieſelben befanden ſich auf dem Felde 
und hatten die Kinder, wie leider ſo häufig, unbewacht zurückgelaſſen. 
Möchte dieſer furchtbare Unglücksfall doch wieder eine Mahnung für 
Eltern ſein, ihre Kinder nicht unbewacht zurückzulaſſen, wenn ſie auf 
Arbeit gehen! Jedenfalls haben auch hier die Kinder, wie es ſo oft ge⸗ 
de mit Streihhölzern oder Feuer geſpielt und ſich dadurch den Tod 
gegeben. 

Soßales. 
Thorn, 24. September 1890. 

— (Berfonalveränderungen im Heere). Mathieu, 
Major und Kommandeur des heſſ. Pion⸗Bat. Nr. 11, unter Verſetzung 
in die 2. Ing.⸗Inſp., zum Mitgliide des Ing.⸗Komitees, der Prüfungs⸗ 
kommiſſion des Ingen.- und Pion.⸗Korps und der Studienkommiſſton 
für die Kriegsſchulen, Oſter, Major von der 2. Ingen Inſp. und Mit⸗ 
glied des Ingen.⸗Komitees, zum Kommandeur des heſſ. Pion.⸗Bat. Nr. 11 
ernannt; Denecke, Hauptm. und Komp ⸗Chef vom Fuß⸗Art.⸗Reg. 
Nr. 11, unter Entbindung von dem Kommando hei der Art.⸗Prüfungs⸗ 
kommiſſion, in das Fuß⸗Art.⸗Reg. v. Dieskau (ſchleſ.) Nr. 6, v. Sauſin, 
Hauptmann à la suite von der 2. Ingenieur⸗Inſpektion und Militär⸗ 
lehrer an der Hauptkadettenanſtalt, ein Patent ſeiner Charge verliehen; 
Sturm, Hauptmann von der 2. ee ee als Komp.⸗ 
Chef zum 1. Oktober in das neu zu formirende Pionier⸗Bataillon Nr. 17 
verſetzt; Abelmann, Prm. Lt. vom Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, zum Hauptm. und Komp. Chef, Piper, Prm.⸗Lt. von der 
2. Ing.⸗Inſp., zum Hauptm. befördert; Ehrhardt, Prm.⸗Lt. vom 
königl. württemberg. Füß⸗Art.⸗Bat. Nr. 13, zur Dienſtleiſtung bei dem 
Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11 kommandirt; v. Chamier, Sek. Lt. von der 
2. Ing. ⸗Inſp., zum 1. Oktober in das neu zu formirende Pion. Bat. 
Nr. 17 verſetzt; Schultz I, außeretatsmäßiger Sek. Lt. vom Fuß⸗Art.⸗ 
Reg. Nr. 11, zum Art.⸗Ofſiz., Dopatka, Stern, Benſen, Simon, 
außeretatsm. Sef.-2t3. vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, zu etatsm. Sek.⸗Its. 
ernannt; Tamms, Don ähnr. vom Inf.⸗Reg. v. Borcke (4. pomm.) 
Nr. 21, Borchert, Port.⸗Fähnr. vom Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) 
Nr. 61, zu Sek.⸗Lts., Fingerhuth, Heinrichs, Kempe, Kall⸗ 
weit, Mahn, Scholz, Port⸗Fähnrs. vom Fuß⸗Art.⸗Reg. Nr. 11, 
Gonell, Fellinger, Port.⸗Fähnrs. vom pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, 
zu außeretatsmäß. Sek.⸗Lts. befördert. — Im Beurlaubtenſtande: 
Schürmann, Vizefeldw. vom Landw.⸗Bez. Stargard, zum Sek.⸗Lt. der 
Ref. des Inf.⸗Reg. v. d. Marwitz (8. pomm.) Nr. 61 befördert. — 
Abſchiedsbewilligung: Koch, Hauptm. z. D., zuletzt Komp.⸗Chef 
im pomm. Pion.⸗Bat. Nr. 2, mit ſeiner Penſion und der Erlaubniß zum 
Eee Tragen der Uniform des genannten Bat., der Abſchied be⸗ 
willigt. f 
2 (Perſonalien). Der Aktuar und Dolmetſcher Balachowski in 
Konitz iſt zum ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen und Dol- 
metſcher bei dem Amksgerichte in Thorn ernannt worden. 

er der ae den Bors Bei der am 18. und 19. 
d. M. in Marienwerder unter dem Vorſitz des Regierungs⸗Medizinal⸗ 
raths Michelſen abgehaltenen Apothekergehilfenprüfung haben ſämmtliche 
vier Examinanden beſtanden. Unter ihnen befindet ſich auch der Sohn 
de? hieſigen Hauptzollamts⸗Rendanten Herrn Rechnungsraths Mewes. 
Letzterer hatte es ſeinem Vater verheimlicht, daß er ſich zum Examen 

emeldet habe. Ein Telegramm, daß er es gut beſtanden, war deshalb 
ür den Vater eine doppeltfreudige Ueberraſchung. 

— (Das weſtpreußiſche Diakoniſſen⸗ Mutterhaus zu 
Danzig), das ſoeben ſeinen Jahresbericht für 1889/0 herausgegeben 
bat, hat nach dieſem Bericht jetzt Räume zur Aufnahme von 130 Kranken. 
Dem Hauſe gehören an 165 Schweſtern, von denen 41 im Mutterhauſe 
und 124 auf den Außenſtationen arbeiten. Ihnen ſtehen helfend zur 
Seite zwei Oberärzte, zwei Aſſiſtenzärzte und ein Hausgeiſtlicher. In 
dem Haupthauſe find während des Jahres 1889/90 gerade 1000 Kranke 
verpflegt worden, von denen 750 als geheilt, 50 als unheilbar entlaſſen 
wurden und 98 ſtarben. Einer Anzahl Kranten wurde unentgeltliche Ber: 
pflegung gewährt, 6756 Tage, und für auf 2650 Tage die Koſten bedeutend 
ermäßigt. Privatpflege wurde von den Schweſtern des Hauſes an 287 
Tagen und 291 Nächten geübt. Von den 61 Außenſtationen, auf denen 
die Schweſtern wirken, ſind 33 in Weſtpreußen errichtet, darunter 13 
Krankenhäuſer, 3 Siechenhäuſer, 4 Waiſenhäuſer. 

— (Konkurs). Der Inhaber der Kauffmann'ſchen Brauerei, der 
älteſten hier am Orte, hat ſich genöthigt geſehen, ſeine Zahlungen ein⸗ 
zuſtellen und den Konkurs anzumelden. Das Konkursverfahren iſt 
bereits eröffnet und zum Verwalter des Konkurſes der Kaufmann Gerbis 
hierſelbſt beſtellt. Es iſt dies der zweite Konkurs, von dem das Brauerei⸗ 

ewerbe in Thorn in wenigen Jahren betroffen, und dürfte zumeiſt auf 
Rechnung der ſtarken auswärtigen Konkurrenz zu ſetzen ſein, die das 
früher blühende heimiſche Gewerbe zum bedauerlichen Niedergang zwingt. 

— (Konkurrenzmanöver). Von mehreren unſerer geehrten 
Abonnenten und Inſerenten ſind uns Circulare zugeſtellt, welche die 
alte „Thorner Zeitung“ ihnen zugeſandt, um ſie zum Inſeriren in der⸗ 
ſelben zu bewegen. Es ſind uns ſchon oft allerlei Konkurrenzmanöver 
mitgetheilt worden, wie man ſie früher und jetzt ins Werk ſetzte, um 
das Urtheil des Publikums bezüglich des Thorner Zeitungsweſens irre⸗ 
anführen; ſtets aber erzielten ſie nur ein und denſelben Erfolg, nämlich — 
gar keinen. Von dem neueſten Stückchen dieſer Art nehmen wir heute 
nur deshalb Notiz, weil daſſelbe erſtens einen intereſſanten Kommentar 
zu der im Zeitungsweſen eingeriſſenen Konkurrenzwuth liefert und 
zweitens, weil wir gleichzeitig beabſichtigen, der liebenswürdigen Kollegin 
die mühſelige Arbeitslaſt abzunehmen, die darin liegt, allen unſeren 
Ann ihr mit der bekannten „Geſchäftsgewandtheit“ entworfenes 
Eircular nebſt Inſeratausſchnitten aus der „Thorner Preſſe“ zuzuſenden. 
Wir drucken daher daſſelbe hier wörtlich ab und bringen es ſo auf 
einfachſtem Wege zur Kenntniß aller unſerer geſchätzten Abonnenten und 
Inſerenten. Das bezeichnete Circular lautet: 

Thorn, Datum des Poſtſtempelß⸗ 


P. P. 

Unter den am hieſigen Orte erſcheinenden drei deutſchen Zeitungen 

hat wohl unbeſtritten die 
i „Thorner Zeitung“ 

die meiſten Leſer, (woher denn?) und find infolge deſſen die An⸗ 
zeigen, welche die „Thorner Zeitung“ bringt, die am meiſten ge⸗ 
leſenſten. (Sonderbar, daß dies bei dem Alter der „Thorner 
Zeitung“ noch immer nicht bekannt ift!). 5 

Dieſer Umſtand ſcheint vielen Zeitungsleſern unbekannt zu ſein, 
(Höchſt ſonderbar, in der That!) da einige Inſerenten die „Thorner 
Zeitung“ weniger zu ihren Anzeigen benutzen. ö 

Nach dem eben Geſagten erlaube ich mir Sie hierdurch aufzu⸗ 
fordern, die beigefügte Anzeige (aus der „Thorner Preſſe“) auch in 
die „Thorner Zeitung“ einrücken zu laſſen. EN 

Seit einer Reihe von 10—12 Jahren werden denjenigen 
Inſerenten, welche ihre Anzeigen drei, ſechs, acht Mal und öfter in 
05 Bebit einrücken laſſen, beſondere Preisermäßigungen gewährt. 

ört, hört!). 

lud wir haben uns dieſem Gebrauche ſtets angeiehloffen, und 
haben den Inſerenten auf ihre öfter wiederholten nzeigen einen 
nicht unbedeutenden Rabatt gewährt. (Und das zog nicht). 
Sollten wir nun in unſerem Rabattgeben von der Konkurrenz 
übertroffen werden, ſo bitten wir uns dieſes mitzutheilen, und wird 
eine Preiseinigung dann gar leicht zu erreichen ſein. (Mehr kann 


niemand verlangen !). 
Mit Hochachtung und Ergebenheit 
Die Expedition der „Thorner Zeitung“. 


— (Ueber Fleiſchpreiſe und Lage der Landwirthſchaft) 
wird aus Weſtpreußen berichtet: Es herrſcht ein auffallender Mangel 
an Schlachtvieh, der ſich auch in der Frequenz öffentlicher Schlachthäuſer 
fühlbar macht. (In Thorn iſt ſpeziell der Preis des Schweine⸗ 
fleiſches ſeit einigen Tagen von 1,40—1,60 M. auf 1,20—1,40 
Mk. pro kg geſunken. Red.) Die Urſachen dieſer Erſcheinung ſind ins⸗ 
beſondere in dem Futtermangel des letzten Wirthſchaftsjahres, der während 
des Winters zur Verringerung der Viehſtände nöthigte, und daneben 
auch in der durch die ſchlechte Rentabilität des Brennereibetriebes veran⸗ 
laßten geringeren Schlempeproduktion zu ſuchen. Es kommt ferner in 
Betracht, daß jetzt behufs Verwerthung der bedeutenden Strohmengen 
dieſer Ernte eine ſtarke Nachfrage nach Vieh von Seiten der Mäſter 
auftritt. Der Mangel an ländlichen Arbeitern wäre in der Ernte noch 
weit empfindlicher geweſen, als er ohnehin war, wenn nicht eine be⸗ 
deutende Zahl von Arbeitskräften aus Ruſſiſch⸗Polen — im Regierungs⸗ 
bezirk Marienwerder etwa 900 — eingeführt worden wäre. Die 
charakteriſtiſchen Kennzeichen für den Rückgang der Landwirthſchaft 
machen ſich einſtweilen noch weiter bemerkbar. Die im Juli ſtattgehabte 
Verpachtung der im Culmer Kreiſe belegenen Domänen Bottſchin und 
Scherokopaß ergab einen Rückgang der Pachterträge von bisher 20 351 
bezw. 12 756 Mark auf 12000 bezw. 8500 Mark; außer den bisherigen 
Pächtern waren keine Pachtliebhaber erſchienen. Zur Zwangsverſteige⸗ 
rung find in dem genannten Bezirk von Mai bis Juli 57 lands und 
forſtwirthſchaftlich benutzte Grundſtücke gelangt, welche zuſammen 3860 ha 
enthielten; darunter waren 48 Grundſtücke unter 100 ha, 3 von 100 
bis 200, 4 von 200 bis 500 und 2 von 500 bis 1000 ha. 32 ha ſind 
hierbei von polniſcher Hand in deutſche, 57 ha von deutſcher Hand in 
polniſche übergegangen. 

— (Herr Bahnhofsreſtaurateur Nehring), erſucht uns 
mitzutheilen, daß er an dem geſtern erwähnten kleinen Mißgeſchick, betr. 
Mohnbrötchen für das kaiſerliche Gefolge, nicht betheiligt geweſen iſt. 

— (Der Bühnenverein) wird am nächſten Sonntag im Viktoria⸗ 
theater nach längerer Pauſe wieder einmal in die Oeffentlichkeit treten 
und zwar mit zwei heiteren Stücken von Wilken und Salingré. Die 
Aufführung beginnt um 7¼ Uhr und dauert etwa bis 10 Uhr. Die 
Zwiſchenpauſen werden durch Muſik ausgefüllt. Billets ſind zu haben 
bei den Herren Uhrmacher Thomas (Breiteſtraße), Cigarrenhändler 
Duszynski e e und Cigarrenhändler Poſt (Gerechteſtraße). Der 
Bühnenverein hat ſich ſchon ſeit längerer Zeit mit dem Studium und der 
Vorbereitung der beiden Stücke eifrig beſchäftigt; hoffentlich entſpricht der 
Erfolg der aufgewendeten Mühe. 


-- (Hundeſperre). Ueber die Ortſchaft Leibitſch iſt eine drei⸗ 
monatliche Hundeſperre verhängt worden. 
— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 


Berlin. 
Freunde ſaßen bei Tiſch und gaben ſich in freudigſter Stim⸗ 


mung den Genüſſen des Hochzeitsmahles hin. Wie es heißt, 
ſoll der Bruder der Braut anläßlich eines humoriſtiſchen Vor⸗ 
trages, wobei derſelbe mit einem Stock agirte, mit letzterem die 
über dem Tiſch angebrachte Petroleumhängelampe getroffen 
haben, wodurch der Baſſininhalt infolge Zertrümmerung des 
Baſſins zur Exploſion gebracht wurde. Die feurige Flüſſigkeit 
ergoß ſich über die in der nächſten Umgebung der Lampe ſitzen⸗ 
den Perſonen, und fieben Männer — darunter der junge Ehe- 
mann — ſowie drei weibliche Hochzeitsgäſte erlitten mehr oder 
minder ſchwere Brandverletzungen. Die Feuerwehr wurde gegen 
10% Uhr zur Hilfe gerufen. Während eine Abtheilung der⸗ 
ſelben die Löſchung des gleichzeitig entſtandenen Brandes, womit 
es übrigens nichts beſonderes auf ſich hatte, übernahm, leiſtete 
eine andere, unter Leitung zweier Aerzte, den Verunglückten die 
erſte Hilfe. Bei 6 Perſonen — vier Männern, einer Frau und 
einem jungen Mädchen — waren die Verletzungen ſo erheblicher 
Natur, daß ihre Ueberführung in die Charitee erfolgen mußte. Die 
Männer und die Frau wurden in drei Droſchken nach dort ge⸗ 
bracht, zum Transport des jungen Mädchens, welches am 
ſchwerſten verletzt war, mußte der Lück'ſche Krankenwagen requirirt 
werden. Letzteres war in ihrer Angſt mit brennenden Kleidern 
die Treppe hinab — die Wohnung lag im erſten Stock — über 
die Straße in ein gegenüberliegendes Reſtaurant gelaufen, um 
dort Hilfe zu ſuchen. Die junge Frau und ihre Mutter, bei 
welcher die Hochzeit gefeiert wurde, ſind unverletzt geblieben, 
der junge Ehemann befand ſich dagegen unter denen, die der 
Krankenanſtalt überwieſen worden ſind. 

(Selbſtmord). In Potsdam hat ſich der Major im 
1. Garderegiment z. F. von Normann, der als Kommandeur der 
Unteroffizierſchule fungirte, geſtern früh in der Kaſerne durch 
Oeffnung der Pulsadern und durch gleichzeitig genommenes Gift 
ſelbſt entleibt. 

(Streih)h. In drei Kohlengruben bei Dombran (Mähren) 
iſt ein Streik ausgebrochen. 2000 Arbeiter haben die Einfahrt 
verweigert und ziehen längs der Montanbahn nach Oſtrau. 
Ruheſtörungen find bis jetzt nicht vorgekommen. Militär iſt nach 
dem Kohlenrevier abbeordert. 

(Die billigſte Fahrkarte) von allen preußiſchen 
Eiſenbahnen wird ohne Zweifel auf der Strecke Friedenau⸗ 
Schöneberg der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn aus⸗ 
gegeben. Ein Schülerbillet von Friedenau bis Schöneberg koſtet 
nämlich 3 Pfg. 

(Fliegender Mann). Ein vor Jahresfriſt von Han⸗ 
nover nach Paderborn verſetzter Eiſenbahnſekretär ſoll einen 
Flugapparat konſtruirt haben, der vortrefflich funktionirt. Die 
vor einigen Tagen mit demſelben angeſtellten Verſuche ergaben 
angeblich, daß der Aufflug ſchnell und flott vor ſich ging, während 
der Horizontalflug zunächſt noch ein ziemlich langſamer war. 
Der in der Luft ſchwebende Körper machte ganz den Eindruck 
eines gewaltigen Vogels (nämlich einer Rieſenente. Red.). Die 
Flügel haben je eine Länge von 2¼ Meter, zuſammen 4%, 
und find mit Gas gefüllt. 

(Kritifhes Mißgeſchick). Ein charmanter Irrthum 
iſt dem „Deutſch. Tagebl.“ paſſirt. In ſeiner Sonntag⸗Morgen⸗ 
nummer bringt es eine ſehr eingehende Beſprechung über das 
Gaſtſpiel des Herrn Fuchs im „Berliner Theater“. Die Kritik 
beginnt: „Im Berliner Theater trat heute Herr Fuchs als 
Franz Moor auf und erzielte in dieſer Rolle einen Erfolg, der 
den nicht geringen Erwartungen, die ſein erſtes Gaſtſpiel des 
„Othello“ erregt hatte, vollkommen entſprach.“ Und dann heißt 
es weiter: „Er zeichnete einen Schurken, in deſſen Adern doch 


das Blut des Edelmannes fließt, gab der Figur recht wirkungs⸗ 
volle äußere Plaſtik, vertiefte aber den Charakter nicht ſo weit, 
daß in dem Zuſchauer ein lebhaftes pſychologiſches Intereſſe an 
demſelben rege wurde ꝛc.“ Dieſe Kritik iſt gewiß ſehr richtig 
und gut, ſchade iſt's dabei nur, daß Herr Fuchs garnicht als 
Franz, ſondern als Karl Moor im „Berliner Theater“ gaſtirte. 

(Eine Modeneuheit), die nur für Sportliebhaber be⸗ 
rechnet iſt, macht zu Paris in jenen Kreiſen, in welchen ſich die 
Frauen beim Knallen eines Schuſſes nicht die Ohren zuhalten, 
einiges Aufſehen. Früher, wenn die Schloßfrau auszog, des 
edlen Waidwerkes zu pflegen, ſchmückte ſtets eine friſche Blume 
ihren Gürtel; jetzt iſt das nicht mehr ſtilgerecht, und überall, 
wo gejagt wird, tragen nun die Damen, die zu St. Hubertus 
geſchworen, Thierköpfe ſtatt der Blüten im Knopfloche oder im 
Gürtel. Bald iſt es ein Vogelkopf oder der Kopf eines winzigen 
Säugethieres, der ſo präparirt iſt, daß er möglichſt flach aus⸗ 
fieht. Natürlich muß es ein Opfer der eigenen Jagdluſt fein, 
das ſo der Mode dienend getragen wird. 

(Neuer Tenor). Wieder einmal iſt ein neuer Tenor 
entdeckt worden. Wie nämlich der Chroniqueur der „Nowoje 
Wremja“ erzählt, trifft in Petersburg demnächſt aus Tiflis ein 
18jähriger Schloſſergeſelle namens Aiwaſoff ein, um in das 
Konſervatorium einzutreten. Aiwaſoff ſoll eine wunderbar ſchöne 
Tenorſtimme beſitzen und dabei ſehr muſikaliſch ſein, ſo daß ihm 
aller Wahrſcheinlichkeit nach eine glänzende Garriere bevorſteht. Die 


zukünftige Berühmtheit iſt in Tiflis von dem bekannten Sänger 


Lodi entdeckt worden. Letzterer wohnte im vergangenen Sommer 


daſelbſt in einem Hauſe, auf deſſen Hofe ſich eine Schloſſerei 


befand. Eines ſchönen Tages hörte er plötzlich vom Hofe einen 
prächtigen Geſang heraufſchallen: eine ſchöne ſtarke Tenorſtimme 
ſang bekannte Arien aus ruſſiſchen Opern. Entzückt von dem 
Geſange, erkundigte ſich Herr Lodi ſofort nach dem Sänger, 
ließ den Schloſſergeſellen zu ſich kommen und gab ihm bald 
darauf regelmäßigen Geſangsunterricht. Leider mußte der 
Lehrer zum Herbſt Tiflis verlaſſen und Aiwaſoff war wieder 
nur einfacher Schloſſergeſelle. Allein er hatte das ſüße Gift des 
Sängerthums bereits inne, es ließ ihm keine Ruhe und bald 
nach der Abreiſe ſeines erſten Meiſters begab er ſich zu Fuß 
nach Petersburg, um ans Konſervatorium zu gelangen. 

(Sonderbare Beſtrafung.) Ein Gemeiner im be⸗ 
rittenen Kapſchützenkorps in Kapſtadt verſuchte jüngſt, ſich mit 
einem Revolver zu erſchießen. Es gelang ihm indeß nur, ſich 
den Kinnbacken zu zerſchmettern. Nachdem er geheilt worden, 
wurde er dem Oberſten ſeines Korps vorgeführt. Dieſer in⸗ 
telligente Offizier bemerkte, daß ein Soldat, der ſich nicht er⸗ 
ſchießen könne, ſicherlich niemals im Stande ſein würde, einen 
Feind zu erſchießen. Er verurtheilte ihn daher zu ſechswöchent⸗ 
licher Uebung im Revolverſchießen. 

(Die höhere Töchterbildung) hat in der Küche 
ſchon ſo manches Unheil angerichtet. „Sag' einmal, weshalb 
ziſcht das Waſſer ſo auf dem Feuer?“ fragte kürzlich eine in 
der Kochkunſt erfahrene Mutter ihre erwachſene Tochter. — 
„Das iſt das Todesgeheul der Mikroben!“ lautete prompt die 
Antwort. 


(Der kleine Hans fragt feinen Freund Fritz:; 


„Du, iſt Deine Schweſter eigentlich ſchon verlobt?“ — „Nee, 
aber es geht nächſtens los.“ — „Woher weißt Du denn das?“ 
— „Na, ſie giebt mir doch jeden Abend 'n Groſchen, daß ich 
nicht in'n Salon kommen ſoll!“ 


Brieffaſten. 

Herrn Kl. hier. — Papier in der milden gelblichen Färbung iſt 

für die „Thorner Preſſe“ ſpeziell deshalb gewählt worden, weil ſchwarzer 

57 an ſolchem Papier nach ärztlichem Gutachten den Augen am dien- 
ichſten iſt. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 
Stettin, 24. September. Lothar Bucher trifft heute 
in Varzin zum Beſuche des Fürſten Bismarck ein. 
Wien, 24. September. Der Nationalökonom Lorenz 
von Stein iſt heute hier geſtorben. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Bombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 

ah 24. Sep. | 23. Sep. 

Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
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Wechſel auf Warſchau kurz 258 —15 | 260—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 99-501 99-50 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . . 75—301 75—60 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 72— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % - 97—70 97-90 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 230— 230— 
Oeſterreichiſche Banknoten. 181—90 | 181-95 
Weizen gelber: Sept.⸗Okt. 192— 192 
prim. 194—25 | 194—59 
loko in Newyork 103—25 104-25 
Rog Be loto 170— 70— 
ept.⸗Oktt. 173—70 | 173—70 
Oktbr.⸗Novbr. nenn er 169 —50 1 170— 
April⸗ Maia I165—75 166—20 
Rüböl: September⸗ Oktober 64-90 64—90 
April⸗ Mai r 59—20 59 —20 
Spiritus: 
50er loko . 60— 60— 
70er loto . 42—30] 42—30 
70er September 1 . . 1 42—40 42—40 
er Septbr.⸗ Oktober „ I 42—30 42—30 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 23. September. Spiritusbericht. Pro 10000 
17 pCt. ohne Faß feſt. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 62,00 


Br. Loko nicht kontingentirt 41,20 M. Br 


8 Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Datum Bemerkung 


23. Septbr. 2hp 


Ihp 0 
24. Septbr. Tha 7 
3 Waaren- Fabrik 3 

Gummi- von S. Rene, Paris. 


Feinste Speeialitüten 
Spezial-Versandt durch W. II. Mielek, Frankfurt a. N. 
Zollfr. Preisliste in verschloss. Couvert ohne Firma gegen Eins. von 
% Pf. in Briefm, 


von uns bezogen werden. 


Geſtern Abend 10 Uhr entſchlief 
nach kurzem ſchweren Leiden unſer 
innigſtgeliebter Sohn 


Friedrich 
im 17. Lebensjahre. 
3 zeigen tiefbetrübt an 
.⸗Mocker, 24. Septbr. 1890 
Carl Braun 

und Frau. 
Die Beerdigung findet Freitag 
den 26. d. M. nachm. 4 Uhr ſtatt. 


m 23. d. M. mittags 12 Uhr wurde 
meine liebe Frau von einem todten 
Töchterchen ſchwer entbunden. 
Dieſe traurige Anzeige allen Bekannten 
anſtatt jeder beſonderen Meldung. 


Schoenfeldt, Laz.⸗Inſpektor. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ 
beſitzers Friedrich Wilhelm 
Kauffmann zu Thorn iſt am 
23. September 1890 nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 
Konkursverwalter Kaufmannderbis 
zu Thorn. 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 16. Oktober 1890. 
Anmeldefriſt 
bis 26. Oktober 1890. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 16. Oktober 1890 
vormittags 10 Uhr 
Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 
Königlichen Amtsgerichts und allge— 

meiner Prüfungstermin 
November 1890 
vormittags 10 Uhr 
daſelbſt. 

Thorn den 23. September 1890. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Im Frühjahr 1888 ſind im Grenzbezirk 
bei der Fähre zu Gumowo in der Drewenz 
2 Stümme Kiefernholz à 7,92 m lang 
und 38 em Durchmeſſer gefunden worden. 

Der Verlierer bezw. Eigenthümer wird 
hierdurch aufgefordert, ſich zur Geltend— 
machung ſeiner Rechte binnen 6 Monaten 
an uns zu wenden. 

Thorn den 20. September 1890. 


Königliches Hauptzollamt. 


Bekanntmachung. 


Am 1. Oktober tritt in Weißhof eine 
Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit, welche mit 
dem Poſtamt in Gottersfeld durch den 
Landbriefträger zu Fuß in Verbindung 
gejest wird. 

Danzig den 19. September 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 


In Aa 
Bahr. 


Bekanntmachung. 

Am 1. Oktober tritt in Niewierz eine 
Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit, welche mit 
dem Poſtamt in Strasburg (Weſtpr.) durch 
den Landbriefträger zu Fuß in Verbindung 


geſetzt wird. 


Danzig den 19. September 1890. 


Der Kaiſerliche Oberpoſtdirektor. 


In . 5 
Bahr. 


In öffentlicher Nüsſchreſbung ſoll die 


Pflaſterung einer Laderampe auf dem 


Bahnhofe Thorn in 2 Loſen vergeben 
werden und zwar: Los I. Lieferung von 
487 ebm geſchlagenen Pflaſterſteinen, Los II. 
un von 4486 qm Steinpflaſter. Die 

edingungen können während der Dienſt⸗ 


ſtunden in unſerem Bureau eingeſehen, 


auch gegen koſtenfreie Einſendung von 50 


für ein oder 1 Mark für beide Loſe 
Verdingungs⸗ 


termin den 25. September 1890 vorm. 


11½ Uhr. Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 
Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 
Thorn. 
Oeffentliche 


Freiwillige Derfleigerung. 


Freitag den 26. d. Mts. 
vormittags 10 2 
werde ich in der Pfandkammer des König⸗ 


lichen Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 


meiſtbietend gegen 
verſteigern. 


verſchiedenes Mobiliar als: 
Spinde, einen Sophatiſch, 
einen Waſchtiſch 

gleich bare Bezahlung 


Thorn den 24. September 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Selbständiges Gut 


im Preise von 120-150 000 Mark 
mit gutem Boden und Verkehrsverh. 


für ernsten Käufer gesucht. 


v. Chrzanowski-Thorn. 


ESinger⸗Rähm. bill. z. verk. Gerſtenſtr. 78 II. 


| (SR p. Kindergärtnerin ſucht Stellung 
E bei 1—3 Kindern. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 


— —. . DIE S 


Reubau des Proviantamtes zu 
Inowrazlaw. 


Verdingungen: 

I. Erd⸗, Maurer: und Staakerarbeiten, 
II. Zimmerarbeiten, 
III. Lieferung von 5000 kg Portlandcement. 

Die Verdingungsunterlagen können im 
hieſigen Bauamt eingeſehen und gegen poſt⸗ 
freie Einſendung von 3 Mark zu I, 2,50 
Mark zu II, 1,10 Mark zu III von hier 
bezogen werden. (Briefmarken ausgeſchloſſen). 

Angebote ſind bis zum 


30. September d. J. 
vormittags 11 Uhr zu I, 11¼ Uhr zu II, 
11% Uhr zu III, poſtfrei, verſchloſſen und 
mit entſprechender Aufſchrift verſehen, an 
mich einzureichen. Zuſchlagsfriſt je 14 Tage. 

Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski, 


Königl. Regierungsbaumeiſter. 
Reubau des Jufauteriekaſernements 


N je 
zu Inowrazlaw. 

Die Lieferung von rd. 60 000 kg Port: 
landcement für die Bauzeit bis Ende 1891 
ſoll verdungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen können im 
hieſigen Bauamt eingeſehen und gegen Eins 
ſendung von 1,10 Mark bezogen werden. 
(Briefmarken ausgeſchloſſen). 

Angebote ſind bis zum 

30. September d. J. 
vormittags 11¾ Uhr 
poſtfrei, verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, an mich einzureichen. 

Zuſchlagsfriſt 14, Tage. 

Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski, 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 


Neubau des Garniſonlazareths zu 


Inowrazlaw. 

Die Lieferung von rd. 10000 kg Port⸗ 
landcement ſoll verdungen werden. 

Die Verdingungsunterlagen können im 
hieſigen Bauamt eingeſehen und gegen Ein⸗ 
ſendung von 1,10 Mark bezogen werden. 
(Briefmarken ausgeſchloſſen). 

Angebote ſind bis zum 


30. September d. J. 
vormittags 12 Uhr 
poſtfrei, verſchloſſen und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehen, an mich einzureichen. 
Zuſchlagsfriſt 14. Tage. 
Der Garniſonbaubeamte. 
Szarbinowski, 
Königl. Regierungsbaumeiſter. 


Oeffentliche 


freiwillige Derfleigerung. 
Freitag den 26. September er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des Königl. 
Landgerichtsgebäudes hierſelbſt 
I neue Nähmaſchine, diverſes 
Schuhmacher⸗Handwerkzeng, 
Lederſchäfte, langen Spiegel, 
leiſernes Bettgeſtell, I Poſten 
plaſtiſcher Bilder 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 24. September 1890. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Bürstenwaaren. 


Wegen Aufgabe meines Bürftenwaaren- 
lagers verkaufe ich zu jedem Preiſe mein 
Lager in: 

Besen, Handfeger, Schrobber, Kleider-, 

Scheuer- und Wichsbürsten, Mähnen- 

bürsten, Piasavabesen, Putzleder, Ab- 

stäuber, Teppich- und Rosshaarbesen 


A. Sieckmann, Shilerjtrahe 
5 


Soda, zart und in ſchönen Kryſtallen, 
pro Pfund 5 Pf., bei Centner 4 Pf. 


la Kartoffelmehl 2 


124 a Preisſteigerung pro Pfund 


Droguenhandlung in Mocker. 


Mieths-Verträge 


find zu haben bei C. Dombrowski. 


C. G. Dorau Thorn 


Altſtädt. Markt Nr. 290 


Herrenkonfektion, Tuchhandlung 


beehrt ſich den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 


für die Herbit: und Winterſaiſon ergebenſt anzuzeigen. 
Od An , . e e 22 e e n A O Er D hanse 


A. M. Dobrzynski 


Breitestrasse 3 (Passage) 


Putz⸗ 


und Modemagazin 


beehrt ſich den 


Eingang sämmtlicher Neuheiten 


für die Herbſt⸗ 


und Winterſaiſon ergebenſt anzuzeigen. 


Julius 


Sägewerk Wilhelmsmühle 


empfiehlt 


inftes kiefernes 


Tiſchlerhoh. 


M. palm's Reitinſtitut Fur Zahnleidende! 


findet jetzt wieder alle Abend 


Reitunterricht 


ftatt. Für geſchloſſene Cirkel wird die 
Reitbahn reſervirt, ebenjo bei Damen-Reit⸗ 
unterricht. 
Abonnement von 12 Stunden Mk. 20. 
Meſtauration im Reitinſtitut. 
Zu freundlichem Beſuch ladet ergebenſt ein 
M. Palm, Stallmeiſter. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlihe Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306/7. 


Klauiere 


aus renommirten Fabriken, 


Verkauf von alten Iuſtrumenten, 
Reparaturen u” Stimmen 


bejor 
L. I. Jendrowski, Schillerſtr. 448. 
Ferliner 


Wasch- u. Plättanstalt |: 


J. Globig Mocker. 
Aufträge per 1 erbeten. au 


20 kräftige 


* 2 * 
Arbeitspferde 
ſind wegen Vollendung des Baues auf 
Fort IVb zu verkaufen. P. Reitz. 


200 Meter alte noch brauchbare 


Gasrohre 
werden zu kaufen geſucht. Offerten bitte 
* L. B. in der Exped. d. Bl. 8 


r Pensionäre >e 


een: freundliche Aufnahme bei billiger 
Penſion. Näheres Breiteſtraße 459 II. 


Dr. Spranger“ Heilſalbe 


benimmt Hitze u. Schmerzen aller Wunden 
und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, zieht 
jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden faſt 
ſchmerzlos auf. Heilt in kürzeſter Zeit böſe 
Bruſt, Karbunkel, veraltete Beinſchäden, 
böſe Finger, Froſtſchäden, Flechten, Brand⸗ 
wunden ꝛc. Bei Huſten, Stickhuſten tritt 
ſofort Linderung ein. 

Zu haben in Thorn und Culmsee in den 
Apotheken à Schachtel 50 Pf. 


Keine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothek 


= kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! == 


Nachschlagebuch für den täglichen 


ISO 


SO 


2 


e, Spamer 8 
“Ilustrirtes Konversations-Lexikon. 


Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen: 
In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 8 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 
Karten und Plänen. 


Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! 


DOT 


22 


DES 


Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 


ID 


WDS 


2 


Schmerzloſe Zahnoperationen 
durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zühne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 


Breiteſtraße. 


Frischen Astrachaner 
Caviar 


empfiehlt A 
A. Mazurkiewicz. 
Sehr ſchöne 


Eß kartoffeln 


ſind auf Leibitſcher Mehlniederlage zu 
haben. Proben werden verabfolgt. 
At Schütze. 


Dom. Wiesenhare: 


Ein warmer guter Stall 
für 2—3 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt Nr. 147/48; auch iſt 
daſelbſt eine faſt neue 


Tombauk 


billig zu verkaufen. 
Bromberger Vorſtadt Schulſtr. 113 iſt die 


Wohnung inErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
Soppart. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
Bacheſtraße Nr. 50 ſofort zu vermiethen. 
Soppart. 


Mö bl. Iimmer nebit e Schlafzimmer 


zu vermiethen. erſtenſtr. 78 II. 


vom 1. Oftober 


Ein Pferdeſta 


zu vermiethen. 
Culmerſtr. 335. Jacob Siudowski. 
öblirte u. unmöbl. 


Zimmer, ſowie 1 
Familienwohnung zu vermiethen bei 
Frau Anna Gardiewska, „Waldhäuschen.“ 


43 Bimmer nebit Zubehör Werberſtr⸗ 391/92, 


2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


115 Zim. Kab. u. Burſcheng. a. Wunſch 
Pferdeſtall zu verm. Gerſtenſtraße 134. 


Die I. Etage ſſt von ſofort zu vermiethen. 


A. Wiese, Eliſabethſtr. 


Gr. Wohnung, 5 Zimmer und 


Zubehör, erſte 
Etage, vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 
ee v. 2 Zim. n. 
z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſoͤfort zu 
A. Liedtke, Culmer Vorſtadt. 


— 


15 


5 
Er herrſchaftliche Balfonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
Charles Casper. 
leine Wohnung ift vom 1. Oftober zu 
auch ein möbl. Zim. u. Kabinet 
iſt vom 1. Okt. z. verm. Strobandſtr. 74. 


Möbl. Wohn. n. Vurſchengel. Bache 19. 
Ein möbl. Zimmer nebſt Kab. z. verm. im 
Hauſe d. Photogr. Herrn Jacobi, part. 


ine herrichaftliche Balkonwohnung, be⸗ 


ſtehend aus 6 Zimmern, ichs und 


Zubehör, iſt Eliſabethſtr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
in möbl. Zimmer zu verm. bei A. Kube, 


Gerechteſtr. 129 I, Eingang Gerſtenſtr. 


Wohn., Z., K., Küche u. Burjchengel.,möbl. 
a. unmödl. v. 1. Okt. 3. v. „ d' 170. 


— 


Bühnen-Verein. 
Im Biftoria - Theater. 


Theater⸗ Dorfellung 


am 28. „September 189 
"ljevir 


Genrebild in einem Akt von H. Wilken. 
Hierauf 


+ 
Originalpoſſe mit Geſang in zwei Akten 
von H. Salingre. 
Anfang 7'/, Uhr. 
Kaſſeneröſfnung 65 Uhr. 
Alles Nähere ſiehe Theaterzettel. 


Der Kurſus für 
Körperbildung u. Tanz 


in Thorn 
beginnt am 20. Oktober. Vom 17. DR: 
zauber an bin ich zur Entgegennahme von 
Anmeldungen bereit. 
Hochachtungsvoll 


C. Haupt, Taizlehrer. 


2 tüchtige Former 


werden bei gutem Verdienſt zu dauernder 
Arbeit eu von a 

Meyer & P. Werner in Krotoſchin. 
Ei. tüchtiger Uhrmachergehilie kann 
> eintreten bei I. Philipp. 


Für mein Tapiſſerie⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich ein 


Lehrmäüdchen 


aus anſtändiger Familie, das polniſch ſprechen 

kann. A. Petersilge, Thorn. 
In unſerem Stabeifen⸗ und Fiſen⸗ 

5 finden zum 1. bezw. 15. 
ktober 


zwei Lehrlinge, 


Söhne anſtändiger Eltern, mit guter Schul⸗ 
bildung, Aufnahme. A 
C. B. Dietrich & Sohn, Thorn. 
Für mein SKoloninlivaaren- und 
Deſtillations s Gejchäft ſuche ich per 
ſofort einen 


ehrling 


mit guter Schulbildung n möglichſt der 
polniſchen Sprache mächtig. sag 
Culm a. W. Paul Geschke. 


Einen Lehrling 


verlangt C. Schütze, 1 
Strobandſtr. 20. 
irthinnen u. ordentl. Dienitmädchen 
finden Stellung bei gutem Lohn. 
Gniatezynska, Miethsfrau, 
Thorn, Seglerſtraße. 144. 
Er Wohnung von 4 Zimmern nebit 
Zubehör von ſogleich zu vermiethen 
Neuſtadt 257. Zu erfr. in der Kaffeeröſterei. 
Wobanagen zu 3—4 Zimmern, Entree, 
mit heller Küche und Zubehör, billig 
zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Sa 348/50. 


19 Bimmer u. Zub., 

1 Wohnung, Küche mit Waſſer⸗ 

leitung, iſt vom 1. Oktober 5 vermiethen. 
J. Frohwerk, Neuſtadt 88. 


a m —— — 
die Gärtnerei nebſt Wohnung, 
Neue Culmervorſtadt 66, iſt vom 1. Okt. 
zu verpachten; ebendaſelbſt find auch Fa⸗ 
milienwohnungen von ſogleich oder 1. Okt. 
zu vermiethen. Näheres in der Expedition. 

romb. Vorſt. Schulitr. 170 iſt die 2. 
Etage, 6 Zim., Küche, Kammern u. ſ. w. 
verſetzungsh. vom 1. Oktober zu vermiethen. 
13 9 31 Wohnung, in der 2. Etage, von 
Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ 

miethet zum 1. Oktober F. Stephan. 
lter Markt Nr. 300 iſt vom 1. Oktober 
die erſte Etage zu vermiethen. Nähe⸗ 

res daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Culmerſtr. 
Wohnungen zu vermiethen Brückenſtr. 16. 
ine kleine freundliche Wohnung zu ver⸗ 

miethen bei A. Kotze, Breiteſtr. 448. 


1 möbl. Zim. z. v. Gerberſtr. 287, 1 Tr. r. 


Möbl. bl. J., Kab⸗ u. Bürſcheng. 3. v. Bankſtr. 409. 
1 Laden n. Wohnung z. v. Tuchmacberitr. 193. 


reundl. geräumige Familienwohnung zu 
verm. Neu⸗Culmervorſtadt. Näher. bei 
A. Endemann, Eliſabethſtr. 269. 


Miohmeen z. verm. bei M. Kanehl, 


Klein⸗Mocker 676 (unweit der Kirche). 
Die 2. Etage mit jest großer heller 


Küche und Zubehör billig zu ver- 
Tuchmacherſtraße 155. 


Täglicher Kalender. 


miethen 


3 3 2 „ 
ER 
8 8 82 8 28 
S AAS G & & 
September. — — — — 5 20 27 
28 29 30 — —(— — 
Oktober. — —— 1 2131 4 
5 678 91011 
12113 1415 161718 
19 20 2122 23 24 25 
26 27 28 29 3031 — 
November. — —— ——1— 1 
21 34 51 6 78 
9101112 13 1415 
1617 1819 20 2122 
23 24 25 26 27 28 29 


